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Pflanzenkunde.

3. Klasse.

1. Die Keimung.

Die Samenschale. Die Samen dienen der Vermehrung der Pflanzen.
Sie bestehen aus Samenkern und Samenschale. Die Samenschale umgibt
den weißlichen Kern. Sie schützt ihn gegen Nässe und Dürre, gegen Druck
und das Eindringen von Pilzkeimen (s. Roßkastanie). Zuweilen bleiben auch
Teile der Frucht als Schutzmittel erhallen. So haben die Samen der Pflau¬
men und Kirschen außer ihrer Schale noch ein steinhartes Samengehäuse.
Sie entgehen dadurch leicht der Zermalmung durch die Zähne frnchtfressender
Tiere und verlassen auch deren Eingeweide, ohne vom Magensaft beschädigt
zu sein. Bei manchen Gräsern (z. B. Hafer und Gerste) bedecken Blüten¬
teile (Spelzen) dauernd die dünnhäutigen Samen. — Die Pflanzensamen
sind zweckmäßig geschützt.

Der Samenkern. Werden Samen des Wunderbaunies (Rizinus) meh¬
rere Stunden in warmem Wasser erweicht, so läßt sich die Samenschale leicht
entfernen. In dem öligen Kern findet man ein kleines, bleiches Pflänzchen.
Es wird Keimpflanze genannt und hat bereits 2 runde, deittlich geaderte
Blätter (Keimblätter) und ein kurzes Stengelchen. Der Stengel endet zwischen
den Blättern mit einer kleinen Knospe. In einer spnlenförnügen Hülle am
unteren Stengelende sitzt ferner ein zartes Würzelchen. -- Im Sa inen kern
ist eine kleine Pflanze vorgebildet.

Das Nährgewebe. Auch bei größter Sorgfalt geht die Keimpflanze des
Wunderbanmes zugrunde, wenn sie ans dem Samen geschält und in Erde
gepflanzt wird. Sie kann sich nicht selbst ernähren. Ihr Würzelchen ist noch
unfertig und von der Wnrzelscheide umhüllt. Die Keimblätter sind bleich
und deshalb unfähig, die Kohlensäure der Luft zu verarbeiten. Wird aber
ein unversehrter Same des Wunderbaunies in feuchte Erde gebracht, so wächst
die Keimpflanze. Die Wurzel vergrößert sich, durchbricht die Samenschale
und dringt in den Boden. Die übrige Masse des Samenkernes aber ver¬
wandelt sich in einen teigartigen Brei. Dieser wird von den Keimblättchen
aufgesogen und den wachsenden Teilen zugeführt. Auch in der ersten Jugend
sind also Blätter die Ernähruitgsorgane der Pflanze. Anfangs entnehmen sie
aber die zum Wachsen nötigen Stoffe einem Nährgewebe, mit deni die Mutter¬
pflanze sie umgab. Ist die Teigmasse verbraucht, so streckt sich der tvie ein
Schwanenhals gebogene Stengel. Er zieht dabei die Keimblätter aus der
leeren Schale und ane- der Erde hervor. Nun erst können diese im Licht
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